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Factsheet Jaguar: 
Der Meisterschleicher des Amazonas-Regenwaldes 

Der  Jaguar (Panthera onca) gehört zur Ordnung der Carnivora (Raubtiere), dort in die Familie der 
Felidae (echte Katzen) mit der Unterfamilie Pantherinae (Großkatzen). Die größte Katze Nord- und 
Südamerikas erreicht bis zu 185 Zentimeter Körperlänge und ein Gewicht bis 115 Kilogramm.  
 
Aufgrund ihrer heimlichen Lebensweise, können keine genauen Bestandsangaben von Jaguaren gemacht 
werden. Sie werden deshalb von der Weltnaturschutzunion IUCN in der Roten Liste geführt. 
 
Die Fellgrundfarbe ist gelbbraun. Wie bei anderen Katzenarten, treten auch beim Jaguar komplett 
schwarze Individuen auf. Für die Farbvariation dieser so genannten Schwarzen Panther, ist ein 
einzelnes, rezessiv vererbtes Gen verantwortlich, das besonders häufig bei Populationen in feuchten 
Regenwäldern vorkommt. Die im Regenwald lebenden Jaguare sind etwas kleiner, und generell dunkler 
gefärbt als ihre Artgenossen in offenen Savannen- oder Feuchtgebieten. Der Jaguar lebt als Einzelgänger 
in den Regenwäldern des Amazonas und ist ein Schleichjäger. Statt seine Beute, darunter Tapire, 
Hirsche, Affen und Nagetiere, zu hetzen - dafür wäre es im Dschungel zu dunkel und dicht - legt er sich 
nachts auf die Lauer, schleicht sich an und springt dann blitzschnell auf das Beutetier. Dies trug ihm in 
einer Indianersprache den Namen „Der im Fliegen jagt“ ein. Wie keine andere Großkatze ist der Jaguar 
aber auch ein exzellenter Schwimmer, weshalb auch Fische, Schildkröten und sogar Kaimane auf 
seinem Speisezettel stehen.  
 
Ein einziger Jaguar benötigt ein Revier von bis zu 500 Quadratkilometern, was einer Fläche größer als 
Wien entspricht. Wegen der fortschreitenden Abholzung der Regenwälder sind der Jaguar und andere 
Raubtiere gezwungen, immer größere Distanzen zurückzulegen und auch dort nach Beute zu suchen, wo 
sie zum Beispiel Viehzüchtern in die Quere kommen. Neben Lebensraumzerstörung stellt Wilderei die 
zweite Hauptbedrohung für den Jaguar dar.  
 
Amazonasregenwald - bedrohte Heimat des Jaguars 
Der Amazonasregenwald ist mit einer Fläche von 6,7 Millionen Quadratkilometern etwa anderthalb mal so 
groß wie die EU und beherbergt zehn Prozent der weltweiten biologischen Vielfalt: 427 Säugetier-, 1.294 
Vogel-, rund 3.000 Fischarten, über eine Million unterschiedliche Insekten und mindestens 40.000 
Pflanzen stellen einen unvergleichlichen Naturschatz dar. Immer noch werden dort neue Arten entdeckt. 
Der größte Teil des Amazonasbeckens befindet sich auf brasilianischem Staatsgebiet. Dort sind bereits 34 
Prozent des ursprünglichen Waldes verschwunden oder in einem degradierten Zustand. Regenwald wird 
vor allem für die Landwirtschaft (z.B. für Sojaanbau) gerodet, bzw. um Weideflächen für die 
Fleischproduktion zu gewinnen. Dazu kommen Bergbau- und riesige Wasserkraftprojekte wie Belo Monte 
am Rio Xingú. Die Zufahrtsstraßen der Großbaustellen helfen auch den illegalen Holzfällern noch tiefer in 
den Regenwald einzudringen. Aufgrund des intensiven und großteils (bis zu 80 Prozent) illegalen 
Holzeinschlags, ist Brasilien bereits der weltweit viertgrößte Emittent von Treibhausgasen. 
 
Ein Schutzgebiete-Gürtel entlang der Entwaldungslinie soll die Rodungen stoppen 
Nur durch großflächige Schutzgebiete kann der besonders bedrohte Süden des Amazonas-Regenwaldes 
dauerhaft erhalten bleiben. Darum arbeitet der WWF schon seit 1998 zusammen mit anderen 
Organisationen und Institutionen wie der Weltbank, am umfassendsten Tropenwald-Schutzprojekt der 
Welt: ARPA, Amazon Region Protected Areas. Bislang wurden bereits 32 Millionen Hektar als 
Schutzgebiete gesichert. Dieser Schutzgürtel soll die in das Herz des intakten Regenwaldes heranrückende 
Entwaldungsfront aufhalten. 
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Was tut der WWF? 
Der WWF unterstützt ARPA als beratende Institution, arbeitet an der Ausweisung neuer Schutzgebiete 
durch umfangreiche  Studien oder Expeditionen mit, ist an der Entwicklung von Managementplänen sowie 
am Aufbau der grundlegenden, auch touristischen, Infrastruktur beteiligt. Durch nachhaltige Nutzung von 
Holz und Nichtholzprodukten werden Einkommensmöglichkeiten für die lokale Bevölkerung geschaffen 
und gleichzeitig die wertvollen Regenwaldflächen dauerhaft geschützt. 
 
Aufbau und Entwicklung des Juruena-Apuí Nationalparks 
Ein besonderer Meilenstein im ARPA Programm ist der 2006 eröffnete Juruena Nationalpark (19.000 
km2 Fläche - entspricht Niederösterreich) in den brasilianischen Bundesstaaten Matto Grosso bzw. 
Amazonas. Für ihn trägt der WWF Österreich gemeinsam mit dem WWF Deutschland die Verantwortung. 
Der Park schließt eine wichtige Lücke im Schutzgebietsnetz der Amazonasregion, dem so genannten 
Amazonia Meridional Mosaik. Der Juruena-Apuí Park soll Arten wie Jaguar, Riesenotter oder Harpyie, die 
in anderen Teilen des Amazonasgebietes gefährdet sind, einen gesicherten Lebensraum bieten.  
 
Schwerpunkt der WWF-Arbeit 2013 
Zusammen mit dem Juruena-Nationalpark wurden die Gemeinden am Juruena-Fluss bei der nachhaltigen 
Nutzung von Paranüssen und dem Aufbau eines Tourismusprogramms unterstützt. 14 Forst-
Managementpläne wurden entwickelt und eine Marktanalyse für die Holzprodukte durchgeführt. Der 
Schutzgebietsbeirat gründete u. a. Arbeitsgruppen zu Wasserkraftwerken. Da sich dieser Rat nach 
Brasilianischem Recht zu Bedrohungen des Regenwaldes äußern kann, und u.a. die indigenen Völker der 
Mundurukus, Apiacas und Kayabi durch Wasserkraftwerken bedroht sind, könnten diese Arbeitsgruppen 
Einfluss auf die Energieplanung ausüben. Im Juni fanden Expeditionen zu Kraftwerksstandorten sowie 
Treffen mit der davon betroffenen Bevölkerung statt. Im November wurde eine Forschungsexpedition 
durchgeführt, um das Verbreitungsgebiet des vom WWF 2010 entdeckten Feuerschwänzigen Springaffen 
zu studieren, der an zwei Flüssen des Apuí Mosaiks lebt, an denen Kraftwerke geplant sind. Da die 
Brasilianische Regierung versprochen hat, bei der Verfolgung von Entwicklungzielen keine Arten 
aussterben zu lassen, kann diese Affenart als Argument gegen diese Kraftwerke genutzt werden. 
  
Zusammenarbeit mit der Bevölkerung 
Ein unvergleichliches kulturelles Erbe stellen die 320 indigenen Bevölkerungsgruppen des 
Amazonasbeckens dar. Aus- und Weiterbildungsprogramme für die lokale Bevölkerung sind auch für die 
Sicherung des Juruena-Nationalparks besonders wichtig. Die Förderung nachhaltiger Forstwirtschaft 
sowie Aufforstungsmaßnahmen in entwaldeten Bereichen stehen dabei im Fokus. Auch der Ökotourismus 
bietet die Chance für eine naturnahe wirtschaftliche Entwicklung, weil er alternative Einkommensquellen 
statt naturzerstörender und mitunter illegaler Aktivitäten, wie Holzeinschlag und Wilderei bringt.  
 
Die Bedeutung des Amazonas-Regenwaldes für den Planeten 
Das Amazonasbecken ist das größte Flusseinzugsgebiet der Erde und produziert zwölf Prozent des 
Süßwassers weltweit, und er nimmt eine Schlüsselrolle im Weltklima ein. Die Bäume binden enorme 
Mengen giftiges Kohlendioxid. Wie Riesenschwämme saugen sie das Regenwasser auf und schwitzen es 
über die vielen Blätter als Wasserdampf wieder aus. Das kühlt die Erdatmosphäre. Brennende 
Tropenwälder erwärmen die Erde allerdings zusätzlich, weil durch das Anzünden der Tropenwälder genau 
dieses CO2 entsteht. 
 
Warum ist der Regenwald so artenreich? 
Das liegt vor allem am feuchten und warmen Klima, das das ganze Jahr über vorherrscht. Bakterien und 
Pilze können ununterbrochen auf Hochtouren arbeiten und abgestorbenes Material schnell abbauen. 
Wertvolle Mineralstoffe gelangen dadurch ununterbrochen direkt in die Wurzeln der Pflanzen, die an der 
Oberfläche des Waldbodens liegen. Die einzigartige biologische Vielfalt des Juruena-Nationalparks ergibt 
sich aus dem Nebeneinander von typischen Regenwald-Formationen und savanneähnlichen Bereichen. 
 
Die Zukunft des Amazonasregenwaldes 
Die Entwaldung im Brasilianischen Amazonas ist zum ersten Mal seit 2004 wieder signifikant bzw. um 
28% gestiegen. Sein Schutz ist deshalb wichtiger denn je. Der WWF arbeitet intensiv am Schutzgebiete-
Netzwerk ARPA mit, das bis 2016 eine Regenwaldfläche von 600. 000 km2 sichern soll. Damit soll der 
größte Teil der dortigen Artenvielfalt für die Zukunft erhalten und dem Vordringen der Abholzung ein 
Riegel vorgeschoben werden. 
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